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Volkskundliches
aus dem Chorgerichtsmanual von Veitheim (Aargau).

Eine Verlöbnisbrachklage im 17. Jahrhundert.
„1618 Den 11 tag Jenners sind für Ehgricht erforderet worden Hans

Jacob Muri des Junckher Abrahams von Elirlach Husknecht zu Castelenn

an einem : und Verena N. der frouw Jacobe zu Castelen Dienstmagt wegen
Sonderbarer Eh versprach un g. Do obgemelte Verena erschyenen, der
Gegentheil Hans Jacob Muri gar nit.

Verena N. Dienstmagt hat vor Jeronimo Seyler, und siner husfrouwen,
desglichen vor mir und der frouw Jacobe zu Castelen offenlich bekent:

Es habe sich zugetragen, dz ferschinen Nüwen Jars tag der Müller
zu Castelen, Hans Duffelbeiß, der pur zu Castelen, Jtem Heinrich Hilpolt und

jetzermelter Hans Jacob Muri und andre mehr in des puren Hus zu Castelen
miteinander gnüwiaret '). Do sige sy mit der Frou.v Jacobe beiden döchteren

ohne gferd2) darzukomnien, und in dem dz si also do sige, habe vil-
gedachter Hannß Jacob Muri sy angredt vor einem Tisch voll lüthen, vier
Nus in der Hand ghan und gseit: Vereny wen du mich zur Eh wilt haben,
so büt mir din Hand und nim die Nuß. Sya fermeint, es sige ein Vexax3)
und streke deshalben die Lincke dar. Er habe widerum gseit, Neyn, wen
du mich zur eh wilt, so strek die rechte hand, daß beige er so vil und
dick gredt, dz si endtlich vilfeltigen nöttigen die rechte hand botten. Im
selben lasse er zwo nus fallen und bhalte allein zwo, die sio von im

empfangen.
Darüber er vil wäsens gmacht und nit ernst gredt, Mancher müße

ducaten hau, wen er wyben wolle, er beige mit 2 Nüßen können. Das habe

er langest Jm Sinn ghan ein somliche*) znemmen, die by Junckheren und

puren dienet habe etc. Der frouw Jacobe Köchi, die ouch darbi gsin, sagt :

Ach vreni du zelst nienen5), wies gangen, die Kind köntten es vil baß ein
anderen noch erzellen.

Nach sömlichem sige Sy widerum ufhin Jus Schloss gangen und zur
frouwen gseit Frauw Jeh hau gmannet. Jeh han nie fermeint, dz ich so

bald mannen wölte: ä frouw, geben mir Nägeli, ich wil im ein Meyen
machen. Die frouw gange hin und bringe negeli, Sy mache im ein meyen
und überschicke in irem feimeinten Hochzyter. Er empfacht und nimpt inn
und steke in den hut. Glich darnach beigen Jnn, die bi Jm gsössen gve-
xiert, Er habe zimlich vil ferheißen, er werd si müssen han. Uff sömliches

nemme er den meyen us dein hut, zerrysse Jnn. Morndes sigen si widerum

zusainen in des puren Huß, do sige es den Knaben übel gruwen6) und

beige zu ira gesagt und gsprochen : Lug vreni, ob ') ich dich han wil, ich

') Neujahr gefeiert. — 2) von ungefähr. — s) verschrieben aus Vexaz

„Scherz". — *) solche. — 5) erzählst nirgends. — 6) habe es den Burschen

gereut. — ') ehe, bevor.



102 Volkskundliches

wil eh do in Schnee tishin knüwen und mir den Kopf Jns veld lasîen hou-

wen, Jeh wil mit dir gan Bern und für Ehgricht wo du wilt. Sy habe im

gantwortet. Jeh wil kein costen anfahen, halt mir, waß du ferheißen hast.
Darbi gsin Uli Biland der Ehrichter.

Jn dem nimpt sich der Junckher Abraham der Sach an und hat die
Sachen zwüschen inen alsvil als uffghept.1)

Do dz ein Ehgricht zu Veitheim fernomen, hat es fermeint, könne zu
der sach nit wol schwygen. Hat deshalben alle sachen dem Herren Obervogt

zugschriben und sines rhats begart2) Der hat dem Chorgricht Wey-
bel befolen daß ein chorgricht beide partheyen für Ehgricht erforderen solle.

Do nun der weybel zum Junckheren kumpt, Jim anspricht, das er
sinen knecht zum Ehgricht halte und da erschine, Bricht er in Zorn uß

und sagt zum weibel, Er hette ein lust in Jnn die Keffi3) zu setzen, ob er
nit wüsse, dz die Sach ußgmacht und ein Ehgricht nit so wytzig, ja wyt-
ziger sige dan dz zu Veitheim. Und so ein Ehgricht, oder der predicant
selbs nit daran könne und möge kommen, So gebe er im tag für min herre.n.

Jst also die Sach letztlichen für dz Chorgricht zu Schintznacht gschlagen
und zogen worden.

Und wie ob anfange ein ernst gwäsen, Also haben si zu beiden
theilen zu Schintznacht vor dem Chorgricht ein Schimpf1) Darus gmachet,
also dz weder Herr Obervogt noch ein Chorgricht ein rechtmessige Ehver-
sprächung darus erläsen konen. Ist also die Sach glimpflich abgangen."5)

Vereinzeltes.
1. „D. 30. 8 bris (1686) haben Baiti Schmied, sonst Buchniann, und

Barbara Schinidli ihre vor disem ehrlieh verschprochene ehe, darauff
die Barbara einen nasenlunipen zum pfand hat, vor dem undervogt und pre-
dikanten gantz freywillig bestätiget" u. s. w.

2. In einer Verhandlung von 1688 kommt folgendes vor: „Hierauff
wind die Trütleri befragt, ob sie einen gegründeten Verdacht der Hexerey
auff die Lissmeri habe? Da antwortet sie: Es besegne sich iedermann vor
der lissmeri. Jtem vor disem seye dess undervogts gewesste magd samt
2 Kindern deß ulli Rischgassers selig bey der Lissmeri zu stubete gsin und
sobald solche trey personell wider heimkommen, habind sie sich gar wüst
und erschrecklich ('s. h.) alle trey erbrechen müssen; welche geschieht der

undervogt auch vor dem gantzen Chorgricht bestätiget."
3 Endlich folgender Fall von Zauberei: „Nach dem Zurzacher

Stärkt 1690 wurd Hartman Hanß sonst Hanß Keser von Oberflachss beschuldiget.

Er habe an solchem markt eine all raun e zu verkaufen gesucht,
und zwar umb 100 Thlr. feilgebotten. Darauff er alss ein sonst verdächtiger
mann immediate nach Schenckenberg geführt worden ; allwo er zwar anfangs
lang gelaugnet; aber nach vielem arbeiten und Überweisung Endlich bekent;
doch aber niemahl darzu gebracht werden können, dass er uns eigentlich
sagte, waß solche allraune seye.

') so gut als beigelegt. — 2) begehrt. — 3) Gefängnis. — 4) Scherz.

— 5) Über die heutigen Gesetzesbestimmungen s. E. Huuek, Schweiz. Privat-
recht I, 195.
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Darneben aber wind er befragt und auch bekantlich durch Zauberkunst,

neinlich gewisse wort und gewisse krau ter, welche er, solche Wort
sprechende ins feur werfte, den leüthen zu verhelften ihre verlohrne sache

wider zu bringen."
Die Bestrafung fand folgendermassen statt: „Sontagss d. 7. 10bris ward

gemeldter Hanß Keser durch den profoss auss Schenkenberg zu mir gebracht
und folgends durch den sigrist nach aussgeleutetem letzten Zeichen aus dess

sigrists hauss in die kirch auff ein darzu gerüstetes vor dem tauffstein ligen-
des blöcklin geführt, auff welchem der Zauberkünstler die predig auß Mal. 3, 5

von der sünd und straffen der Zauberey mit entblösstein Haupt sitzend
angehört und zu end der predig, da ich pastor ihme vorsprechend den sermon
in ein gebätt verenderend ihne zu der Hochoberkeitlich befohlenen Deprecation

eingeschärpft die er kniend nachgeschprochen." Die Hilfe des

genannten Zauberers wurde begehrt wegen folgenden verlorenen Gegenständen :

„ein Spannstrik und eiserne brach eines Wagens, ein Windenseil und zwei
Wurstseil, einen Fünfpfündler, Späk, Gelt."

Wegen verlorenen Silbers hat ihn auch die Pfarrfrau von Bözberg
begehrt, worüber sich Folgendes findet: „H. Predikanten Gygers Sohn seye
nach Brugg kommen ihme zu holen ; alss er ihne auff Bötzberg Zum Pfrund-
hauß gebracht, habe er ihne ins Wöschhauß geführt; und alß er seine Wissenschaft

practiciert und wider hiiiwegggangen, habe ihne die Frau Predikantin
gefragt, ob daß Verlohrne widerkommen werde? Und wann noch etwaß
Weiters von nöhten, solle er solches auch noch machen, dass es widerkomme.
Jtem sagt Er die frauw habe gesagt, der Spirgi (: welcher auch ein mit-
zauberer ware :) habe iura ein Schwartz hun ') abgeforderet und sie habe
ihme eins gegeben.

Veitheim. K. Zickendraht, Pfr.

') Mit schwarzen Hühnern wird vielfach Zauber getrieben.
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Waffelmodel („Brätzeli-Eisen") von 1716 aus Oberwil

bei Büren.
(Vgl. Schweiz. Techniker-Zeitung 1905, S. Iti.)
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